
Danke

Ein paar Zeilen, um Danke zu sagen — das kann eigentlich nicht ausreichen. 
Meine Arbeit ist mit so vielen Menschen verbunden, dass ich einige Seiten mit 
ihren Namen füllen könnte, beginnend mit all jenen, mit denen ich im Rah-
men der ipsum-Projekte seit 2003 in Cacuaco, Lahore, Soro, Kabul, Ramallah, 
Haifa, Wien, Berlin, Innsbruck, Lüneburg und Fort Portal zusammenarbeiten 
durfte. Dennoch will ich mich hier auf wenige Zeilen beschränken. In diesen 
Zeilen möchte ich jenen Menschen danken, ohne die ich meine Doktorarbeit 
keinesfalls hätte beginnen und schon gar nicht beenden können:
	 Martin Jäggle, meinem Betreuer in Wien, für sein freirianisches Selbst-
verständnis und den großen Rückhalt, den er mir stets gegeben hat; Ulli  
Vilsmaier, meiner Betreuerin in Lüneburg, für ihr Vertrauen in meine Arbeit 
und die wertvollen Gespräche am Weg; Franz Breuer für die Reflexive Grounded 
Theory und seine Unterstützung darin, diese anzuwenden; Thomas Dörfler  
für seine wissenschaftstheoretische Orientierungshilfe; Gerald Faschingeder 
für seine Ermutigung und die gute Zusammenarbeit in den Wiener Lehr
veranstaltungen; Hildegard Wieferich für ihre große Hilfe bei allem Bürokra
tischen und die gute Betreuung in Lüneburg; Heide Hörtnagl für ihr Interesse, 
ihre Unterstützung und die Unterkunft in Tirol; Dieter und Bärbel Painsi für 
die Möglichkeit, mich in ihre Almhütte zum Schreiben zurückzuziehen;  
Birgit Schwaner für die Korrektur und das Lektorat und die gute Zusammen-
arbeit aus der Ferne; Manuel Radde für die Buchgestaltung und das Layout; 
Sarah Funk, Johanna Kellermann, Gudi Painsi, Moritz Engbers, Esther Meyer  
und Julia Schatz für ihr freundschaftliches und interessiertes Mitdenken,  
Sich-Eindenken und Teilen von Gedanken; dem gesamten ipsum-Team für das 
kreative Arbeiten und den respektvollen Umgang dabei; meinen Eltern  
Hugo und Waltraud Brandner für meine Freiheit; Erik Hörtnagl, für unser  
Miteinander. 
	 Danke Österreich! Durch eine zweimalige Bildungskarenz am Beginn 
und am Ende meiner Forschungsarbeit sowie durch die Publikationsförderung 
des FWF konnte ich mir trotz prekärer Arbeitsbedingungen im Wissenschafts-
betrieb meine Doktorarbeit und die Veröffentlichung leisten.9
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